
Zur Drientirung Sachen des ehner und
Schuldienſtes

2 mehr das Princip der Trennung der Schule von der
Kirche zur Dur  rung elangt, 1e mit dem Fort
chritte der liberalen Geſetzgebung der maßgebende Einfluß der
E auf die Ule und die teſe ſelbſt betreffenden Ange⸗
legenheiten ird E praktiſcher wird die rage über das
Verhältniß des Meßnerdienſtes zUm Schuldienſte e drin
gender erſcheint die Entſcheidung arüber wite ſich bei
erer neuärariſchen Schulreform mit der eſetzung des bisher
mit dem Schuldienſte verbundenen Meßner⸗ (und Organiſten⸗
Dienſtes erhalte. en 10 ereits iherale Landtags— Majori⸗
dten die Unvereinbarkeit des Meßnerdienſtes mit dem Schul
dienſte der neuen Aera offen ausgeſprochen, und en hie
und da iberale Abgeordnete allenſa ezügli des Organiſten—
ienſte Ausnahme zugeſtanden und auch Zukunft
der Kirche freigeſtellt wiſſen wollen, ſich der Schullehrer als
Organiſten zu bedienen; auch hat üngſt Ein Erlaß des
Cultus und Unterrichts Miniſteriums rklärt wie das Schul⸗
geſetz vo  — Mai Eerne Sonderung des Schuldienſtes
von dem Meßner— und Organiſtendienſte involvire, und wie
die betreffenden geſetzgebenden Factoren enne Aenderung des
bisher beſtehenden Verhältniſſes herbeizuführen berufen ſeien

Unter ſolchen Umſtänden halten wir es denn für ange⸗
die betreffende rage näher tmns Auge zu faſſen

und Einiges zUur beſtimmten Orientirung derſelben Er⸗



wägung zu ziehen; wir meinen aber unſerem L beſten
entſprechen, wenn wir vor llem unſeren verehrten Leſern

nicht länger einen Aufſatz 7  er die eſetzung des
Meßnerdienſtes“ vorenthalten, der uns ereits vor längerer
Zeit eingeſende wurde, und der aus der eder eines unſerer
ſehr werthen Mitarbeiter (J 8 ſtammt.

„Schon das Wort „Meßner“ wei auf das heil Meß⸗
hin, indem der Meßner ezügli dieſes höchſten und Er

habenſten Cultactes Unſerer eiligen und eligion die
erforderlichen Dienſte ſowohl durch Zubereiten des Altares zur
Feier der eiligen Geheimniſſe, als auch durch unmittelbare
Bedienung des celebrirenden Prieſters zu eiſten hat und
dieſer Dienſte ezügli der heiligen Meſſe, als der wichtigſten
und auch häufigſten liturgiſchen Feier V der Kirche, „Meßner“
enannt wird äufig ei der Meßner auch „Sakriſtan“,
weil beſonders un der Sakriſtei beſchäftigt iſt, oder „K  er
custos der Aufbewahrung der eiligen Gefäße, Kirchen⸗
geräthe und Paramente, oder In Ritualien ete. „aedituus“ von

aedes Kirche, alſo Kirchendiener. Wie aus dieſen ver⸗

ſchiedenen Benennungen, ſo ergibt ſich namentlich aus der
Praxis der 1 die 4  1  e Eigenſchaft des Meßner—
ienſtes, indem erſelbe urſprüngli ogar etn förmliches
Kirchenamt (officium et benefeium ecelesiasticum), wenn auch
ein niederes, ildete und nur von geweihten Klerikern
verſehen Urde

Nach der ehre des OnC. Prid 688 Can. 6 be
die in der kathol. durch 90  1  E Anordnung

(„divina ordinatione“) eingeſetzte Hierarchie aus öfen,
Prieſtern und ienern 54 episcopis, presbyteris et mi-
nistris“). Obwohl der heil Paulus ſelbſt die Apoſtel „Ministros
Christi“ Cor. 4, 1) nenn und im weitern S  unne alle Bi  V
ofe und rieſter ministri Christi eh Ecelesiae ſind, ſo verſte
das OnC Trid Uunter dieſen „ministris“ doch nur die tm
engern Sinne ſo genannten Diener der Kirche, nämlich die



Diakonen, ſchon von den 0  eln (ef. Act. AP 6),
ohin „divina ordinatione“ eingeſetzt wurden. Aus den Dienſt⸗
leiſtungen und kirchlichen Functionen der Diakonen en  ckelten
ſich nach Anordnung der vom heil Geiſte geleiteten katholiſchen
Kirche in fünf Abſtufungen die Weihen des Subdiakonats,
Akolythats, Exorciſtats, Lectorats und Oſtiariats und N  en
wir teſe vier niedern Weihen und die höhere Weihe des Sub
diakonats on von den rſten Zeiten der Kirche 2 wie
kundliche Nachrichten ereits aus dem III Jahrhunderte der
chriſtlichen Zeitrechnung bezeugen.

Als Grund hiefür gibt uim Allgemeinen das OnC
Trid „Cum autem divina 168 Sit tam saneff Sacerdoti mini-
sterium, COnsentaneum fuüit, 9gu dignius I majori CUmM VEnera-
tione exerceri POssét, Ut 12 ecclesiae ordinatissima dispositione
plures II diversi essent ministrorum ordines, qui Sacerdotio
Officio deservirent; 112 distributi, Ut, qui jam Clerieali tonsura in-
signiti essent, Per minores Vũ majores adscenderent: 10h

solum de sacerdotibus, Sed el de diaconis SaCrae üItterae apertam
mentionem faciunt; et guae maxime QV Horum Ordinatione atten-
denda sunt, gravissimis verbis docent; et ab IpS0 ecclesiae initio
sequentium ordinum nomina atque uniuscujusque EoOrumn ropria
ministeria, sSubdiaconi seilicet, acolythi, exoreistae, ectoris et
Ostiarii, V H8SU fuisse COgnoscuntur, quamvis 0ON Pari gradu;
Maln sSubdiaconatus 0 majores Ordines dQ patribus et sacris con-
Ciliis refertur, 1 quibus et de aliis inferioribus frequentissime
legimus.“ (Sess. XXIII. Cap. 2.) Der Catechismus 0O0nE Prid

aber als beſondern run an: „Hune autem ministrorum
umerunl recte ita definitum 6886E Probari Potest, TOPfer E

ministeria, quae ad SacrOosanctum missae Sacrifeium I. eucha-
ristiam vel Confieiendam vel administrandam, cuſus —AuS8 2

praecipue sunt instituta, necessaria videntur“ (De Ordinis Sacram.
Cap VII, 25) und auch die nähere Beziehung dieſer Weihen
zUum heil ebopfer und zur Euchariſtie dar. Nach dem uim
Pontificale Romanum vorgeſchriebenen Ritus de Ordinibus C60O0hS—

1 *



ferendis gehört zu den Obliegenheiten des Oſtiariers, die
IE öffnen und zu ſchließen, Ungläubigen den utri
zum heil Meßopfer wehren, die Glocken zu läuten, das
olk zur Feier des Gottesdienſtes zu berufen, beim heil E  2
er mit der Klinſel oder ein Zeichen zu geben und
überhaupt die Obſorge für die Reinlichkeit der Kirche, rha
tung der Kirchengeräthe und Paramente 20 ſich angelegen ſein

laſſen; dann des Lectors, die Lectionen zu ſingen und
überhaupt beim Gottesdienſte den Muſikchordienſt zu verſehen,
und des Akolythen, die Lichter anzuzünden, Wein und Waſſer
zu eſorgen und jene Dienſte eines Leuchter— und Rauchfaß—
trägers und Altardieners bei der Feier des Gottesdienſtes zu
verrichten.

Zwar werden heutzutage alle teſe Dienſte von Laie
Meßner, Organiſt, Miniſtranten) beſorgt; ＋ darf jedo nicht
auffallen, daß für teſe einbar geringen Dienſte Uund Ver—
richtungen von der Kirche eigene Weihen angeordne wurden,
we auch jetzt noch von allen Prieſtern empfangen werden
und die Vorſtufen zum Prieſterthume ſelbſt bilden; enn
handelt ſich 10 ́um einen Dienſt tm eiligthume des Hauſes
Gottes und bei der erhabenen Feier der heil göttlichen Ge
heimniſſe! ogar bei den Heiden —⁴ uns allenthalben die

und Erſcheinung entgegen, daß die Opfer, we
ſie als religiöſen Act der Verehrung threr Götter betrachten,
regelmäßig von eigens dazu beſtimmten Prieſtern und Die⸗

Im altenvollzogen und dargebracht werden.
mente wurden die rieſter Uund Leviten, we aus

ſchließlich um Tempel den Opferdien und die vielen amt
verbundenen Ceremonien und Dienſtleiſtungen verſehen hatten,

ieſem thren eiligen Dienſte und mte durch eine eigene
Weihe unter beſonderen Ceremonien autoriſirt.

Da er und Prieſterthum nach Gottes A
ordnung V einem unzertrennlichen Zuſammenhange zu einander
ſtehen (ef. 0OuC Trid Sess. Cap L die Darbringung



der er aber als ein ausſchließliches orrecht des eigens
dazu berufenen und geweihten Prieſterſtandes, einſchließlich der
Ebenfa beſonders erwählten nothwendigen Diener der Prieſter
beim Opferdienſte, ſowohl um Heidenthume als Judenthume
ſcheint, ſo durfte uim Bunde, die vorbildlichen
und oli  N er des en Bundes im heiligſten eucha—
riſtiſchen er erſt ihre wahre Bedeutung und Erfüllung,
Wahrheit und Wirklichkeit, el und eben des vor

herigen Schattens, Vor— und Sinnbildes erhielten, ſo
weniger etn beſonderer und eigens geweihter Prieſterſtand zur
Darbringung dieſes erhabenſten und wahrhaft göttlichen Opfers
fehlen Be  Iim letzten Abendmahle hat 4.  V wie das eucha—

Opfer, ſo auch deſſen Darbringung einen eigenen
Prieſterſtand eingeſetzt. Je eiliger und erhabener das er
des Bundes iſt, e mehr erſchein ＋2 angemeſſen, daß
die 1 auch ezügli aller nöthigen Dienſtleiſtungen bei
dieſem ho  eiligen er und im eiligthume des errn
eigene Weihen anordnete.

ohl ſind die oben erwähnten Dienſtleiſtungen und Ob
liegenheiten der Ordines minores im aufe der Zeit auf Laien
übergegangen, weil in Ermanglung der nöthigen Anzahl 9e
weihter Kleriker die erſehung eſagter Dienſte durch Laien
zur Nothwendigkeit geworden. Aber un Anbetracht der Heilig
keit und Erhabenhei des euchariſtiſche Opfers re  ertigt ſich
der un der * nach Wiederherſtellung der desfall⸗
igen ältern Praxis und ewohnheit, wie denſelben das
ONnC. PrIid Sess. Cap. 17 de Reform. ausgeſprochen hat
Da das dießbezügliche Capitel un mancher Hinſicht arakteriſti
und wichtig iſt, ſo wollen wir a  e  e vollſtändig und wört.

Es lautetlich hier anführen.
55 sanctorum Ordinum diaconatu 4d Ostlariatum fune-

„tiones ab Apostolorum temporibus In ecclesia laudabiliter
„Ceptae et pluribus IN loeis aliquamdiu intermissae, V juxta
„SaüCrOS CanoOnES revocentur; EGC ab haereticis, amquam Otiosae



„traducantur; Ilius pristini moris restituendi desiderio flagrans
„Sancta Synodus decernit, Ut V posterum hujusmodi ministeria
„nonnisi Der constitutos V dictis Ordinibus exerceantur, InnES—

„Que et singulos praelatos éecelesiarum V Domino hortatur et

„Illis praecipit, Ut quantum Heri commode poterit, V éecclesiis
„Cathedralibus, collegiatis parochialibus 8SuaE dioecesis, 81 PpOD
„Pulus frequens et ecelesige proventus 10 ferre quèant, hujusmodi
„functiones Curent restituendas Et aliqua Parte reddituum ali-
„Quorum simplicium beneficiorum, vel fabricae ecclesiae, 81 Proh
„Ventus suppétant, gut utriusque i1lorum, EaS funetiones EXer—

„Centibus stipendia assignent, quibus, 81 negligentes fuerint, Or-
„dinarii judicio aut Parte muletari, aut V OUm Privari pO8—
„Sint. Quodsi ministeriis Uatuor minorum 0rdinum éxercendis
„Cleriei coellbes raesto 101I erunt, suffiei possint etiam conju-
„Zgati, vitae probatae, ummodo 10u bigami, ad E munla beunda
„Idonei qui Onsuram et habitum Cleriealem in ecclesia gestent.“

Obwohl die volle Verwirklichung dieſes Wunſches bei den
weſentlich veränderten Zeitverhältniſſen nicht erwarten
und der hierin kundgegebene Wille der zur Zeit ſich
mei nur durch mögli würdige, angemeſſene und auferbau⸗
liche Beſorgung dieſer Kirchendienſte und durch Tragen einer
kirchlichen eidung bei Usübung eines durch eine gottesdienſt—
liche Feier oder einen liturgiſch-rituellen Act veranlaßten
mittelbaren kirchlichen Dienſtes Tfüllen läßt, ſo iſt hierin doch
der kirchliche Standpunkt und die Bedeutung der niedern
Kirchendienſte bezeichnet und greift das OncC. Frid durch die
Hinweiſung auf die Zutheilung eines Theiles der Einkünfte
einiger einfachen Beneficien auf die alte Praxis und Einrich—
tung tn der Kirche zurůü

In der en Zeit und theilweiſe noch um Mittelalter
ildete der niedere Kirchendienſt ern förmliches Kirchenamt
(oflicium ecclesiasticum), mit welchem eine eigene ir  1  e
Pfründe (beneficium) verbunden war Die ein ſolches 0ffi-
cium et benefieium beſitzenden Minoriſten wirklich



bepfründet und enügte ein ſolches benefeium als itulus
Ordinationis zum Empfange einer höhern ei Da jedo
eine höhere ethe zur usübung dieſer niedern Kirchendienſte
nicht erforderli war und etztere nicht den Officia

uim engern Sinne, ſondern den Offieia Mere éecele-
sSlastica Sive communid gerechne wurden, ſo onnten dieſelben
zwar Laien übergehen, verloren aber iedurch die atur
eines eigentlichen Kirchenamtes und einer kirchlichen
Pfründe (beneficium), weil nach den kanoniſchen Rechts⸗
principien ein eigentliche Offieium et benefieium ecclesiastieum
nur von einem Kleriker erworben und eſe werden kann.
Der Meßnerdienſt wurde zwar auch dann noch, als erſelbe
regelmäßig und allgemein von Laien verſehen wurde, als ein
eigentlicher irchendienſt angeſehen, indem die kirchlichs Eigen⸗

und der kir rſprung desſelben ſich nie verleugnen
läßt; alle  In ſeitdem Iin neuerer Zeit der Meßnerdienſt mit
dem S

uldienſte faſt allenthalben verbunden wurde,
das Einkommen des Lehrers durch die kirchlichen Bezüge des
Meßnerdienſtes verbeſſern, wurde die rühere Ordnung Um⸗-

gekehrt und gilt jetzt nicht mehr der Meßnerdienſt, ſondern der
Schuldienſt als der primäre, wenn auch, was wohl meiſten
der Fall ſein wird, die aus dem Kirchendienſte fließenden
Bezüge größer ſind als etztere

Was die V und den Schuldienſt anbelangt, ſo
nden wir, daß die 1 vom Anfange die rt
religiöſ Erziehung, Bildung und Unterrichtung der Kinder als
eine ihrer vorzüglichfſten ufgaben betrachtete. Allenthalben ent⸗
ſtanden Dom⸗, Collegiatſtifts— und Kloſter⸗Schulen.
Namentlich der Benedictiner-Orden hat ſich Errich  —  2
tung von Schulen zur Erziehung und Bildung der Jugend
ſterbliche Verdienſte erworben In durchgreifender eiſe för⸗
erte Kaiſer arl der 10 den Volksſchulunterricht, indem

durch ein eigenes eſe (Capitulare) die Errichtung einer
Ule in jeder Pfarrgemeinde anordnete und die ent⸗



gegenſtehenden Hemmniſſe kräftigſt beſeitigen ſtrebte. Die
Biſchöfe befahlen ihrem Diöceſanklerus, für die Knaben bei
jeder Pfarrkirche eine Ule (Pfarrſchule) zu errichten und
den Unterricht derſelben in Verbindung mit einem Kleriker
oder Sakriſtan (Meßner zu eſorgen. Die Mädchen wur

den, ge  nn von den Knaben, entweder in weiblichen
Kloſterſchulen oder durch eigene, vom Biſchofe oder Pfarrer
aufgeſtellte chriſtliche Jungfrauen oder Matronen unterri  et.
Dieſe Einrichtung erhielt ſich faſt das Mittelalter
glei (ef. Permaneder Kirchenrecht 816) Stets wurde die
Schule als Annexum der ir betrachtet und als ſolches
auch um weſtphäliſchen Frieden und utm Reichsdeputa⸗
tions

Hauptſchluß anerkannt; iſt aber nicht z3u
verkennen, daß ſeit der Reformation un Folge der durch teſe
hervorgerufenen Neuerungen und Aenderungen in dem kirchlichen,
politiſchen und ſtaatlichen Verhältniſſe, namentlich durch die
hiedurch veranlaßte Steigerung der Staatsgewalt vielfach 3u
einer Staatsomnipotenz die Ule threm Urſprünglichen
und naturgemäßen Charakter einer kirchlichen Erziehungs—
und Bildungsanſtalt eine weſentliche inbuße erltten und
mehr oder minder die Eigenſchaft einer ſtaatlichen und ge
meindlichen Unterrichtsanſtalt an  n hat In Oeſter⸗
reich iſt jedo durch das Concordat dem berechtigten
Einfluſſe der ix auf die Ule und dem beiderſeitigen
Verhältniſſe wieder gebührend Rechnung und ſo gen
über der in der Joſephiniſchen Zeitperiode zUur Geltung ge
kommenen Anſchauungsweiſe auf den früheren Standpunkt,
ſoweit die veränderten Zeitverhältniſſe ermöglichen, zurück⸗

worden.
Ziehen wir nun aus der vorausge ſchickten kurzen Dar—

ſtellung des Sachverhaltes und Thatbeſtandes In
er Beziehung die ſich ergebenden Schlußfolgerungen hin⸗
ichtlich des Rechtes der eſetzung des Meßnerdienſtes,
ſo kommen wir zu folgendem Reſultate:



So ange der gegenwärtig nur von Laien verſehene
Meßnerdienſt ausſchließlich von Klerikern (Minoriſten) be
org wurde und noch ein förmliches Kirchenamt und eine
ir  0  e Pfründe (beneficium) bildete, war der Diöceſan—
biſchof der regelmäßige Collator, wie des Beneficiums, ſo des
amt verbundenen iciums, indem die kanoniſche echts⸗
rege zur Anwendung kam: „Benéficium datur TOPter Oflicium“
(Cap Ult de Rescript. I 1, 3) und dem Ordinarius die
libera COollatio auf alle Beneficien anoni rechtlich zuſtand,
bei welchen nicht ein ſpecieller Rechtstitel eine Usnahme ma
Nachdem aber In olge des Uebergehens des fraglichen Kirchen-—
ienſte auf Laien der Charakter und die Natur eines Kirchen  —  7
amte und einer kirchlichen Pfründe, wie oben rwähnt, ver
loren ging und verloren gehen mußte, und der Meßnerdienſt
edigli ein von Laien verſehener niederer Kirchendienſt ward,
welcher in jeder Beziehung der Aufſicht, Anordnung und Uris
iction des betreffenden arer Uunmittelbar Unterſtellt war,
ſo ging gemeinrechtlich das Recht der Anſtellung auf den
Meßnerdienſt an den Pfarrer über, vorausgeſetzt, daß nicht
Herkommen und Gewohnheit oder ein ſonſtiger Rechtstitel zu
Gunſten des Kirchenpatrones oder eines andern Berechtigten
eine Usnahme begründete. Bei incorporirten Kloſter

Pfarr
kirchen an das ragliche Beſetzungsrecht un der Regel dem
Stifte oder Kloſter als Parochus habitualis zu, nich
dem parochus actualis, welcher gewöhnlich die Pfarrei nur als
Vicarius verſah

Daß der Pfarrer das E der Beſetzung des Meßner—
ienſte habe, gilt jedo nur un jenen ällen, der Meßner⸗
dienſt mit dem Schul dienſte nicht vereinigt i ſt Im
Falle der Vereinigung beider Dienſte kann ＋ wohl keinem
Zweifel unterliegen, daß Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen,
wo der Schuldienſt als das Principale gilt, nach der Rechts⸗
rege „Accessorium sequitur principale“ Derjenige, welcher den
Schuldienſt verleiht, auch den ami verbundenen Meßnerdienſt



zu beſetzen das Recht habe und daß etzt dieſes
Verleihungs— und Beſetzungsrecht des vereinigten Schul und
Meßnerdienſtes un Oeſterreich auf run der dortſelbſt
Recht beſtehenden und geltenden geſetzlichen Beſtimmungen dem
Diöceſanbiſchof, reſp der kirchlichen Oberbehörde zuſtehe
und zwar CU. zure legalis praesumptionis. Dieſes Verleihungs⸗
recht iſt jedo einen von den eigentlichen kirchlichen Bene—
cten entlehnten analogen Ausdruck zu gebrauchen, keine C01
latio ibera, ſondern non libera Sive necessaria, inſoferne nam
lich das den Gemeinden oder andern Berechtigten zuſtehende
Präſent

ationsrecht die reie Verleihung beſchränkt. Da
öſtern und ern in er Zeit manchmal durch ein
ſpecielles Privilegium ogar das Verleihungsrecht auf in⸗
corporirte benefeia simplicia, 10n CUrata eingeräumt worden
(ef. Cap 18 de praescript. 26; CdP de Privileg. 35),
ſo könnte eventuell (beſondere Fälle oder acta ſind miur
nicht ekann und ausnahmsweiſe einzelnen ern ezuüg
der eigentlichen Verleihung der vereinigten Schul⸗ und Meßner⸗
dienſte eine derartige, außerordentliche Befugniß eingeräumt
ſein dare aber gegebenen Falles genügend nachzuweiſen. Ab
geſehen jedo von einem ſolchen, ſpeciell nachzuweiſenden Pri⸗
vilegium extraordinarium eines förmlichen erleihungs-—
ni bloß Präſentations⸗) Rechtes ſpricht Iim inblicke auf
die ge und re Entwicklung der Verhältniſſe
Billigkeit und Recht ◻

7 daß Klöſter und Stifter, teſe
ſprünglichen Pflanzſtätten der Schulen und des Schulunter⸗
richtes, bei eſetzung der nun vereinigten Schul und Meßner  E
dienſte, we früher vor eren Vereinigung in der ege bei
allen incorporirten Pfarreien vom Kloſter beſetzt werden
flegten, immerhin noch einen gewiſſen Einfluß durch gut⸗
achtliche Aeußerung auch ezügli jener incorporirten
Pfarreien auszuüben vermögen, bei welchen die Klöſter in
olge des Schulgeſetze auf ihr Präſentationsrecht hin
ichtlich des Schuldienſtes verzichtet und a  e der Gemeinde
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überlaſſen 0  en In ahnlicher eiſe dürfte auch ein gewiſſ er
Einfluß der Pfarrer bei Beſetzung der Schul und Meßner⸗
dienſte uin Anbetracht threr kirchlichen Stellung und re Rechtes
hinſichtlich der iſolirten Meßnerdienſte ebenſo zweckdienli als
wünſchenswerth und gerechtfertigt erſcheinen. Nur wäre der
Modus in ezug auf die Usübung eines Einfluſſes von
Seite der Klöſter und der Pfarrer der atur der Sache und
dem ordnungsmäßigen Geſchäftsgange gemã ein verſchiedener.
Der ordentliche Geſchäftsgang beſteht nämlich darin, daß der
Schuldiſtricts-Aufſeher die einzelnen Bewerbungsgeſuche
einen erledigten Schul und Meßnerdienſt ſammelt und das
biſchöfliche Conſiſtorium einſendet; letzteres chließt dieſelben
der betreffenden Gemeinde, reſp dem Schulausſchuſſe und
erleiht, enn die Gemeinde präſentirt hat, ſodann den Schul  2
dienſt und zugleich den Meßnerdienſt Uunter Ausſtellung Eine *7
Anſtellungsdecretes, in welchem der Präſentation der Gemeinde
auf den Schuldienſt ausdrücklich Erwähnung geſchie ürden
nun dem Pfarrer von der Schuldiſtrikts-Aufſicht die Namen
der Bewerber zur Abgabe allenfallſiger Erinnerungen vor
der Einſendung der Bewerbungsgeſuche mitgethei und ſo dem
betreffenden Pfarrer Gelegenheit gegeben, etwaige Bedenken
und Erinnerungen einzelne Bewerber, viellei
auf Grund eingezogener Erkundigungen oder perſönlicher Wahr⸗
nehmungen zur Uebernahme des erledigten Schul und Meßner⸗
ienſte nicht oder doch minder efähigt, taugli und würdig
erachtet, zur Kenntniß der oberhirtlichen zu bringen, ſo
könnte hiedurch nach meinem Dafürhalten einerſeits dem Pfarrer
ein V manchen 0  en belangreicher Einfluß ohne irgend eine
Schmälerung oder Beeinträchtigung des biſchöflichen Verleihungs—
rechtes eingeräumt und andererſeits ſelbſt der kirchlichen Ober
behörde, welcher nach Artikel VIII des Concordats „In Udi-
magistrum assumendi Hdes et Conversatio intemerata Sit Oportet“
die Prüfung der Qualification der anzuſtellenden Lehrer obliegt
und zuſteht, eine vermehrte Sicherheit und Garantie un der
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Beurtheilung und Würdigung der ewerber dargeboten und
verſchafft werden

Was die Klöſter und Stifter anbelangt ſo bedarf *
keiner eiteren Erörterung, daß ◻ des oben vorgeſchlagenen

mner durch die Schuldiſtrikts Aufſicht zu vollziehenden
Mittheilung der Namen der ewerber die Uunmittelbar von der
oberhirtlichen Stelle ausgehende Einvernahme der Klöſter
3 UuL guta  1  en Aeußerung, inſoweit ſie nicht ein Praã  —
ſentations— oder Vorſchlagsrecht beſitzen, aus nahe liegenden
Gründen entſchieden den Vorzug verdient

Dieſer guta  1  en Aeußerung der Klöſter und
der obenerwähnten Erinnerungsabgabe der Pfarrer kann
aber elbſtverſtändlich kein entſcheidendes oder die 1  t Ober
behörde irgendwie bindendes Urtheil und Gewicht beigelegt
werden das Verleihungsrecht des biſchöflichen Conſiſtoriums
ezügli der Schul und Meßnerdienſte bleibt vielmehr jeder
Hinſicht unangetaſtet ſtehen und muß auch Intereſſe der

Sache überhaupt und der mehrbeſagten Dienſte Be⸗
ſondern jegliche Schmälerung und Beeinträchtigung
ſo nachdrücklicher aufrecht erhalten und bewahrt werden, als
bei den unſern gegenwärtigen Zeiten ſo vielfach auftauchenden
principiellen Tendenzbeſtrebungen und Agitationen ene höhere

und Autorität als die einzelnen Kloſtervorſtandes
oder arrer unerläßlich nothwendig V  ein die con

cordatmäßig der Oeſterreich zuſtehenden nach
jeder Richtung hin gegen iſtige und gefährliche Angriffe der
Gegner kräftig und nachhaltig zu ſchützen und zu wahren
Darum könnte ich auch größern Einfluß und eine ein

läßlichere Mitwirkung und Betheiligung der Klöſter und Pfarrer,
als ſie oben angedeutet wurde weder threm eigenen In
ereſſe gelegen erachten, weil ſie,‚ namentlich die Pfarrer,
Mitte der Gemeinden lebend bei den entſcheidenden
Ausſchlag gebenden iInfluſſe und Einwirken ezügli der Be
ſetzung der Schul⸗ und Meßnerdienſte zum empfindlichſten Nach⸗
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theile und Gefährdung ihrer ſeelſorglichen Wirkſamkei nur zu
ei in Parteibeſtrebungen 20 verwickelt würden, noch auch
vom Standpunkte des allgemeinen ohles der irche, threr
Rechte und Intereſſen bevorworten.

Schließlich emerke ich wiederholt, daß das über die Be—
ſetzung der vereinigten Schul und Meßnerdienſte Ge
agte bei eſetzung der vo Schuldienſte 9e  1
Meßnerdienſte ni In Anwendung kommt, ſondern bei letz⸗
tern das Beſetzungsrecht regelmäßig und gemeinrechtlich, inſo⸗
ferne nicht Herkommen oder ein ſpecieller Rechtstitel einen An⸗
dern berechtigt, dem betreffenden Pfarrer zuſteht.“

Soweit der Aufſatz unſeres geehrten Mitarbeiters „Ueber
die eſetzung des Meßnerdienſtes“. Will nun aber erſelbe
amit, wie CL ſelbſt un den weggelaſſenen Eingangsworten
ärt, in fraglicher Angelegenheit nich im Geringſten ein maß
gebende oder gar autoritatives Urtheil ausſprechen, ſondern
will vielmehr Nur durch eine Erörterung der rage bo  —

0  1  en und kirchenrechtlichen Standpunkte aus zur
Verſtändigung beitragen, ſo datirt dieſelbe vor Oeſterreichs

Aera und E ſich auf den Standpunkt des Concordates
vom ahre 1855, durch welches nach der Anſchauung des ge
ehrten Verfaſſers die kirchlichen Verhältniſſe in Oeſterreich eine

kirchliche Grundlage nicht bloß Im Allgemeinen, ſondern
auch großentheils im Beſondern rlangt wobei es jedo
da die Beſtimmungen des Concordates unächſt uur das Funda  2  —
ment bilden, auf welchem der Ausbau der kirchlichen Verhält⸗

3u einem harmoniſchen Ganzen hergeſtellt werden ſoll,
nicht befremden könne, über manche Punkte Fragen und
Zweifel ezügli der Eingliederung einzelner Theile un das
anze oder über die re  1  e Stellung derſelben 2. auftauchen,
und 1e nach dem verſchiedenen Standpunkte verſchiedene An⸗
ſichten ſich geltend machen.

eit dem 21 December 1867 datirt jedo un Oeſter⸗
reich eine neue era und ſeit dem Mai 1868 iſt eine
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Schulgeſetzgebung angebahnt, bei der der Kirche jeder maß
ebende Einfluß auf die ule, den Religionsunterricht aus
enommen, und auf die Vergebung der Schuldienſte
wird Es iſt 0  er wohl ſelbſtverſtändlich, daß es bei der bis
herigen Praxis, nach welcher mit dem von der kirchlichen ber
behörde verliehenen Schuldienſte auch zugleich der Meßner  2 und
Organiſtendienſt verliehen Urde, in Zukunft nicht ſein Ver—
leiben haben kann, und es hat auch der Eingangs erwähnte
rla des k. K Cultus— und Unterrichts-Miniſteriums auf eine
durch das Maigeſetz verlangte Aenderung derſelben hingewieſen.

Wenn aber derſelbe miniſterielle rla erklärt, die bis
herige Gepflogenheit ſei inſolange aufrecht zu erhalten, bis nicht
durch die iezu berufenen Factoren ein dießbezügliches
Geſetz eſchaffen worden ſei, ſo will uns leſe Anſchauungs—
eiſe des errn von Haſner ganz und gar nicht einleuchten.

Mag nämlich den Meßner- und Organiſtendienſt der
Pfarrer oder der Dechant oder das biſchöfliche Conſiſtorium
verleihen, das Unterliegt ſicherlich keinem Zweifel, daß derſelbe
ein Kirchendienſt iſt, wie 10 auch der Cultus und Unterrichts—
miniſter uim berührten Erlaſſe den Meßner— und Organiſten—
dienſt zu den innerkirchlichen Angelegenheiten rechnet Iſt
aber dieſes der Fall, ſo muß auch die auf die Verleihung
dieſes Kirchendienſtes einen maßgebenden Einfluß beſitzen,
und ſie darf hierin keiner weſentlichen Beſchränkung durch eine
nicht 1  e Behörde unterliegen. Die weitere olge ſodann
iſt, daß von dem Augenblicke ＋ der auf die Be
ſetzung des Schuldienſtes kein maßgebender Einfluß mehr zu
ommt, der bisher mit einem Schuldienſte verbundene Meßner—
und Organiſtendienſt als ganz und gar ſelbſtſtändig 0  en
ind auch von ihr ſelbſtſtändig nach ihrem freien Imeſſen
entweder dem ohne ihr weſentliche Zuthun ernannten Schul⸗
lehrer oder aber einem anderen zu verleihen iſt Das er  ein
ſo ſicher, ſo ge  i der IE V Oeſterreich ezügli aller
innerkirchlichen Angelegenheiten die volle reihei geſetzli garan⸗



tirt iſt, und ſo ge  1 die öſterreichiſche Schulgeſetzgebung
auf dem Principe der Trennung der Schule von der Kirche
baſirt und der Kirche den maßgebenden Einfluß auf die Be—
ſetzung der Schuldienſte entzieht. Und hat die ſtaatliche eſe
gebung ereits den Schuldienſt als Staatsdienſt In ihren Be
reich (zogen, und gehört der Meßner—⸗ und Organiſtendienſt
als Kirchendienſt ſelbſt nach miniſterieller Anſchauung den
innerkirchlichen Angelegenheiten, ſo vermögen wir wahrlich nicht
einzuſehen, wie bis zu einem durch die geſetzgebenden
Factoren zu ſchaffenden Geſetze das bisherige Verhältniß fort
dauern 0  e, ſo daß mit der Verleihung des Schuldienſtes
auch der bisher mit demſelben verbundene Meßner⸗ und Or
ganiſtendienſt ipS0, wenigſtens rückſichtlich der Bezüge und
Gebühren, verliehen er  ein

Nach dem eſagten iſt alſo die Lage der Dinge ezügli
der ſeſetzung des Meßner⸗ und Organiſtendienſtes in der
Aera eine weſentlich andere, und kann um ſo weniger die bis
herige, auf die Vorausſetzung, daß die kirchliche Oberbehörde
den Schuldienſt verleihe, begründete Praxis thren Fortgang
aben, e mehr das Schulgeſetz vo  — Mai d  efuhr
wird, 1e mehr die neuärari  E Schulgeſetzgebung un Oeſterreich
fortſchreitet.

Iſt aber Unter ſolchen Umſtänden der Meßner⸗ und Or
ganiſtendienſt In ulun von der Kirche unabhängig von
dem Schuldienſte zu verleihen, ſo prechen viele Gründe da⸗
gegen, daß nunmehr teſe Verleihung Uunmittelbar durch die
Pfarrer geſchehen Nicht nur halten wir ES bei der
Schwierigkeit der gegenwärtigen Verhältniſſe und bei den wohl
kaum ausbleibenden Colliſionsfällen für N, daß hier die
biſchöfliche Autorität unmittelbar für die kirchlichen Rechte ein
e, ſondern nach Unſerer Meinung iſt auch ein gewiſſer Zu
ſammenhang mit der bisherigen Gepflogenheit vorhanden, da
die Biſchöfe auch Unter den geuen Verhältniſſen den confeſ—
ſionellen Schulen Rechnung zu tragen aben Uund ſie demnach
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dort, wo die Perſon des Staats⸗Schullehrers Weniaſtens actiſch eine
confeſſionelle Ule in Ausſicht nehmen läßt, wohl ſo mehr
demſelben auch den Meßner und Organiſtendienſt verleihen werden,
als nach den Aeußerungen des errn von Haſner auch die neu

anzubahnenden Schulverhältniſſe die Qualification des Schul⸗
lehrers für die Ertheilung des Religionsunterrichtes von eite
der Kirchenbehörde nicht ausſchließen, oder aber ſie müſſen den
neu anzuſtellenden eßner eben auch als Lehrer für eine neu

zu errichtende katholiſche Ule in Ausſicht nehmen.

Dürfen im HOeſterreich Rinder israelitiſcher Eltern
auf deren unſch getauft werden?

Wir aben die vorliegende rage ganz detaillirt geſtellt,
da wir einen beſtimmten conereten Fall um Auge aben Vor
einigen Monaten Ußerte nämlich ein gegenwärtig in ber
öſterreich ebende israelitiſches Ehepaar den un daß das
jüngſt eborne Kind desſelben katholiſch getauft werden möge,
rotzdem die Eltern des Kindes den nicht kundgaben,
über kurz oder lang ſich gleichfalls taufen zu laſſen

Iſt dieſer Fall ge ſchon und für ſich beſonders
in unſerer Zeit, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen uin der
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, die den Uden ni we

niger als ungünſtig ſind, intereſſan genug, ſo wird deſſen
Intereſſe noch durch die beiden mſtände erhöht, daß ereits
ern rühere un Niederöſterreich geborne Kind desſelben Ehe—
paares katholiſch getauft wurde, und daß gegenüber der Ent
eidung des Linzer biſchöflichen Ordinariates, dem Wunſche
eſagter Eltern könne ob des neuen interconfeſſionellen Geſetzes
vom Mai nicht willfahrt werden, die oberöſter—
eichiſche Statthalterei, die man recurrirte, der Anſicht war,
e  e eſe vom Mai 1868 verbiete keineswegs die


